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BUCHERBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

CERMAK, F.:
Sawmilling in the Tropics,
Communication of the Forest Research
Institute, Indonesia, Nr. 66, Bogor 1958.
Professor Cermak, Dozent an den
Forstlichen Hochschulen in Indonesien
und langjdhriger Experte der FAO auf
dem Gebiet der Sigewerktechnik legt in
dieser Schrift seine Erfahrungen nieder
tiber die besonderen Probleme, die sich in
den Tropen beim Einschneiden von Rund-
holz ergeben. Es handelt sich eigentlich
um die Niederschrift von Vorlesungen aus
dem Gebiet der mechanischen Holztechno-
logie, in denen zunichst einmal die cha-
rakteristischen Begriffe der Sigerei defi-
niert werden. AnschlieBend untersucht
Cermak die Vor- und Nachteile der ver-
schiedenen Sidgereimaschinen, #duBert sich
zum Problem der Mechanisierung und
Automatisation im Sédgereigewerbe und
schlieBt seine Betrachtung ab mit einem
Hinweis auf eine mogliche Integration der
Holzindustrien Indonesiens. — Besonders
wertvoll sind die Notizen iiber die mannig-
faltigen praktischen Erfahrungen, die der
Verfasser in verschiedenen Tropengebie-
ten sammeln konnte. So zeigt er eindeutig
die Mingel auf, welche den europiischen
Ségereimaschinen oder denjenigen aus den
USA anhaften, wenn sie in den Tropen
eingesetzt werden miissen. Alle diese Ma-
schinen, so sagt Cerm ak, sind konzipiert
fiir den Einschnitt der relativ weichen,
ebenmiBigen europdischen oder amerika-
nischen Holzarten und eignen sich gar
nicht von vorneherein fiir den Einschnitt
der harten, widerspinigen Holzarten der
Tropen. Da aber gerade in diesen Gebie-
ten die Zerspanung des Holzes noch lange-
zeit unangefochten die Prioritit besitzen
wird, miiBte eigentlich diesen Mahnungen
eines versierten Fachmannes besser Gehér
geschenkt werden. — Sehr interessant sind
auch die Bemerkungen iiber die zukiinf-
tige Entwicklung, beispielsweise der Kreis-
sigen, von denen Cermak sagt, dal in
vermehrtem Male Sidgeblitter mit einge-
setzten Zihnen Verwendung finden sollen.

Diese Sdgebldtter weisen naturgemil3 sehr
harte Schneiden auf, sind relativ einfach
zu warten und dubBerst geeignet fur das
harte, tropische Holzmaterial. Andere Siige-
maschinen, wie Blockbandsigen und hori-
zontale oder vertikale Gattersigen werden
natiirlich in tropischen Gebieten ebenso
gebraucht, zum Teil mit gutem Erfolg. Die
raffiniertesten konstruktiven Entwicklun-
gen dieser Maschinen werden aber nicht
ohne weiteres Eingang finden in tropi-
schen Liandern, weil die Mechanisierung
und Automatisierung der Sigereibetriebe
nicht in jedem Gebiet mdoglich oder vor-
teilhaft sein wird. Bei der Planung von
modernen Betrieben muB deshalb sorg-
faltig abgeschitzt werden, welcher Grad
der Mechanisierung angezeigt ist fiir die
vorherrschenden Bedingungen. Im selben
Sinne wird auch zu ermessen sein, wie weit
eine Integration der Holzverwertung in
Frage kommt. H. H. Bosshard

FRANZ, H.:
Feldbodenkunde
Als Grundlage der Standortsbeurteilung
und Bodenwirtschaft, mit besonderer
Beriicksichtigung der Arbeit im Ge-
linde. Verlag Georg Fromme & Co.,
Wien und Miinchen 1960. XII + 583

Seiten, 12 farbige Bodenprofile, 54
Textabbildungen.
H. Franz, ordentl. Professor und Vor-

stand des Institutes fiir Bodenforschung
an der Hochschule fiir Bodenkultur in
Wien, behandelt der Reihe mnach das
Muttergestein und die geologischen For-
mationen, die Bodenbildung (darunter
auch Bestandteile, Eigenschaften und Or-
ganismen der Béden) und die Beschrei-
bung der gewachsenen Béden; dann gibt
er eine Ubersicht iiber die Boden Mittel-
europas, mit besonderer Berticksichtigung
Osterreichs, und behandelt schlieBlich die
praktischen Anwendungen der Boden-
kunde in der Bodennutzung (Bearbeitung,
Mineraldiingung, Schidlingsbekimpfung,
Kriimelstabilisierung, Humuswirtschaft,
Regelung des Wasserhaushaltes). Der Titel
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<Feldbodenkunde» ist somit nicht
zutreffend. Das Buch ist tatsichlich und
der Absicht des Verfassers entsprechend
eine Einfithrung in die Bodenkunde fiir
Leute, die von Berufes wegen mit der
Bewirtschaftung des Bodens zu tun haben,
wobei besonders &sterreichische  Verhilt-
nisse beriicksichtigt werden. Von diesem
Gesichtspunkt aus diirfte bei der Beschrei-
bung der gewachsenen Boéden die Ab-
grenzung bestimmter Bodenformen im
IFeld und die Bodenkartierung etwas ein-
gehender behandelt werden. Ebenso diirfte
bei einzelnen Bodentypen vermehrt auf
die Zusammenhinge zwischen Béden und
Pflanzengesellschaften hingewiesen werden.
Im {ibrigen sind die wichtigsten Kennt-
nisse .und Probleme der Bodenkunde kurz
und leicht verstindlich dargestellt. Im Li-
teraturverzeichnis sind Spezialwerke auf-
gefithrt, die sich zur Vertiefung des Stu-
diums eignen. Der Gebrauch des Buches
wird durch ein umfangreiches Namen-
und Stichwortverzeichnis erleichtert.

R. Bach

ganz

GRASSER, R.:

Tropenholzer (Bois tropicaux)

Nogent-sur-Marne (Centre Technique

Forestier Tropical), 1959, 97 Seiten, 1

Ubersichtskarte, Preis pro Einzelexem-

plar 35 N.F. (Fir Bestellungen von

mehr als 20 Exemplaren wird ein Ra-
batt- von 259/, gewihrt.)

Die bekannten Beschreibungen wichti-
ger Holzarten aus den Tropenwildern der
Franzosischen Union, die unter dem Titel
«Bois Tropicaux» vom Centre Techni-
que Forestier Tropical herausgegeben wor-
den sind, liegen nun in deutscher Uber-
setzung vor. Die Broschiire umfaBt zur
Hauptsache eine Kartei von empfehlens-
werten Holzarten, wobei fiir jede Art ver-
merkt wird: der wissenschaftliche Name,
das Vorkommen und die verschiedenen
Daten, eine Baumbeschreibung, eine Holz-
beschreibung, physikalische, mechanische
und technologische Eigenschaften, Dauer-
haftigkeit und Trocknung, ferner Bemer-
kungen iiber die Verwendung sowie den
Handel. Zudem orientiert die Schrift tiber
cinige Besonderheiten in der Auswahl
und der Bearbeitung von Tropenhdlzern.

824

Es ist zu begriiBen, daB durch die
Ubersetzung diese Arbeit einem groéBeren
Leserkreis zur Verfiigung steht, und wir
mochten ihr eine gute Verbreitung wiin-
schen, H.H. Bosshard

-GREGUSS, P.:

Holzanatomie der europidischen
Laubholzer und Straucher
Budapest (Kultura) 1959, 330 Textseiten
und 307 Tafeln mit Mikrophotographien
und Originalzeichnungen; 6 Tabellen
als Beilagen. Preis sFr.94.50.

Mit der 2. Auflage der Holzanatomie der
curopiischen Laubhdlzer und Striucher pri-
sentiert Pal Greguss ein Werk, das in
Konzeption, Ausfithrung und Umfang sei-
ner Arbeit tber die Gymnospermen gleich-
zusetzen ist. 303 Arten beziechungsweise
Varianten von 153 Gattungen und 60 Fa-
milien einheimischer und angesiedelter
europdischer Hélzer sind im  sogenannten
ausfithrlichen Teil vermerkt. Dieser Ab-
schnitt wird eingeleitet mit einem Xylo-
tomischen Bestimmungsschliissel der euro-
piischen Laubhélzer und Strdaucher. Zur
Hauptsache findet man darin aber die ein-
gehenden Artbeschreibungen, zu denen ne-
ben kurzen dendrologischen Bemerkungen
ausfiihrliche Darstellungen der Holzana-
tomie gehoéren. Zu jeder Artbesprechung
korrespondiert eine Tafel mit Mikropho-
tographien “der Hauptschnittebenen der
betreffenden Holzarten und mit Strich-
zeichnungen von mazerierten Zellen. Die-
ses Bildmaterial ist dem Holzanatomen
schon in der ersten Auflage von Greguss’
Werk zum unentbehrlichen Hilfsmittel
geworden. Der Verfasser hat nun gerade
in dieser Hinsicht seine Anstrengungen
verdoppelt, die Bilder erginzt und zum
Teil ganz neu hergestellt.

Nicht minder wertvoll sind aber auch
die Angaben im allgemeinen Teil, der dem
ausfithrlichen Teil vorangeht. Er enthilt
Hinweise auf Prdparationsmethoden und
eine Katalogisierung von Grundbegriffen
der - histologischen Holzbeschreibung. Die
einzelnen Begriffe sind in den Tafeln I
bis IV noch bildlich dargestellt, was ohne
Zweifel die Verstdndlichkeit wesentlich
erhoht. Es ist ja nie einfach, die Termino-
logie so zu bereinigen, daB3 sie simtlichen



Feinheiten gentigt, und es ist zu hoffen,
dal3 das geplante «Multilingual Glossary of
Terms used in Wood Anatomy», heraus-
gegeben von der International Association
of Wood Anatomists, in dieser Beziehung
die vorliegende Arbeit erginzt.
Gesamthaft geschen, bewundern wir die
Arbeitskraft von Kollege Greguss und
begliickwiinschen ihn zu seinem wohlge-
lungenen Werk. H.H. Bosshard

METZGER, DR. R. (1960): ’

Die Kamelhalsfliegen
(Neuroptera, Raphidiidae).

Die Neue Brehm-Biicherei, Nr.254.
A.Ziemsen-Verlag, Wittenberg Luther-
stadt.

Si, en raison de leur relative rareté, les
Raphidies ne constituent pas un élément
tres important des biocénoses foresticres,
ces curieux insectes névroptéres frappent
l'attention par I'aspect insolite que leur
conftre une téte quadrangulaire articulée
sur un long cou formé par le prothorax,
d'ott leur nom vulgaire allemand.

Ces particularités et celles de leur bio-
logie, qui ont éveillé trés tot la curiosité
d’illustres naturalistes comme Linné, La-
treille, Lamarck, Cuvier, Fabricius, jointes
a l'intérét qui s’attache a leur étude en
tant que prédateurs entomophages, justi-
fient pleinement le fait que la «Neue
Brehm-Biicherei» leur consacre un nu-
méro spécial.

En une brochure de 46 pages, richement
tllustrée, 1'auteur résume l'essentiel de nos
connaissances sur ces intéressants insectes
qui firent T'objet de sa these de doctorat
(1958).

Apres avoir ¢été initié a la morphologie
des divers stades des Raphidies, le lecteur
est introduit dans la connaissance de leur
biologie et de leur comportement. On sait
que ces insectes prédateurs se nourrissent
de proies mortes ou vivantes qu'ils trou-
vent sur les arbres, principalement sur les
coniféres qui constituent leur habitat preé-

féré. Ils se montrent ainsi utiles en con-
sommant des insectes nuisibles, bostry-

ches, pucerons, chenilles, etc.
Quelques considérations sur leur répar-
tition dans le monde, sur leur paléonto-

logie’ et leur systématique, et une table
dichotomique permettant sans difficulté
I'identification des neuf esptces principales
'que I'on rencontre dans nos foréts, ter-
minent cette brochure d’'excellente vulga-
risation que' toute personne curieuse des
choses de la nature foresti¢cre lira avec
plaisir. P. Bovey

MUNSTERHJELM ERIK:
Im Reiche der Karibus

260 Seiten mit 1 Karte und 12 Tafeln.
1960, Albert Miiller Verlag AG, Riisch-
likon-Ziirich, Stuttgart und Wien. Lei-
nen Fr./DM 16.80.

Viele von uns mogen in der Jugend
den Wunsch gchabt haben, ihre Aben-
teuerlust fiir einige Jahre in den weiten
Jagdgriinden Alaskas oder Kanadas zu be-
friedigen. Wenigen hat jedoch das Schick-
sal diesen sehnlichen Jugendtraum erfiillt.
Es ist deshalb unterhaltsam und vergnig-
lich, zu dieser Neuerscheinung zu greifen
und, — wenn auch mit dem Abstand des
reiferen Alters —, mitzuerleben, was der
Verfasser als Jédger und Trapper in den
endlosen Weiten um den Athabaska-See
wihrend zweier Jahre erlebt hat.

Er tut dies in der Art jener Menschen,
die, eben wegen ihrer Vorliebe fiir die
Einsamkeit und das Alleinsein, nicht ge-
wohnt sind, viele Worte zu verlieren,
ohne Ubertreibungen und zugespitzte Na-
turschwirmerei. Seine Sprache erreicht
nicht die Gestaltungskraft jenes Helden-
cpos, mit der der Kanadier Evans den
«Zug der Rentiere» schildert. Trotzdem
ist der Leser hingerissen und versucht, das
Buch in ecinem Zuge zu lesen und zu er-
leben. Dem Jigerauge des Verfassers ent-
geht nichts in den unendlichen Weiten
jener fast noch urweltlichen Natur, die
aus Waildern, Tundren und Wasser be-
steht und wo das Gesetz des Stdrkeren
regiert. Was dem Leser besonders sympa-
thisch erscheint, ist die Achtung vor der
Kreatur, die den Verfasser trotz seines
Existenzkampfes nicht verlif3t.

Das Buch kann daher jedermann zur
Unterhaltung und Belehrung empfohlen
werden, Burki
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ZELLER WILLI:

Etude phytosociologique du chéne
en Catalogne. :
(Studio fitosociologico della sughera in

Catalogna) — Consejo Superior de In-
vestigaciones  cientificas —  Zaragoza
1959,

La diffusione delle sugherete e la loro
coltura hanno da tempo attirato l'atten-
zione dei fitogeografi, degli agronomi,
come dei forestali ed ¢ di data recente uno
studio monografico promosso dal Go-
verno regionale sardo. Studi entrati nella
letteratura classica fitogeografica e fore-
stale risalgono a varie epoche, dal lavoro
del Lamey del 1893 a quello del De Phi-
lippis del 1936. In epoca recente essi hanno
perd avuto un particolare impulso con il
lavoro del Nativitade del 1950 (I’A volle
illustrare il suo pensiero anche ai forestali
italiani con un articolo compasso sulla
rivista Monti e Boschi — no4, aprile
1958), con uno studio del Sauvage del
1952, contemporaneo a quello del Bellot
e del Casaseca e infine con quello per la
sughereta marocchina di Mamora dello
stesso Sauvage, in collaborazione con de
Beaucorps e Marion, del 1958, ampia-
mente illustrato dal Susmel (Monti e Bos-
chi, nol — gennaio 1960).

Gia il Nativitade aveva preso in consi-
derazione gli aspetti sociologici della su-
ghera; i successivi autori li hanno appro-
fonditi ed elaborati e lo Zeller, ultimo nella
serie degli studiosi, li ha inquadrati nel
sistema della scuola Zurigo-Montpellier
presso la quale il nostro giovane autore
ha trascorso due anni quale assistente vo-
lontario sotto la guida di Braun-Blanquet.

Nel lavoro, che qui si disente, I’A. tratta
della vegetazione e dei terreni dell’aveole
delle sugherete catalane che si stende
lungo la costa del Mediterraneo, fra 410
35" e 420 35’ di latitudine N, per una
superficie di 40300 ha (pitt di meta delle
sugherete italiane). Chiarita la metodologia
usata (Capitolo I), I'A. da nel Cap.II in-
dicazioni geografiche, geologiche e clima-
tologiche del territorio trattato, disente
I'influenza autropica sul passaggio in ge-
nese e sulle sugherete in particolare.

Il Cap. III ¢ indubbiamente il pilt im-
portante ed il piu compendioso, occu-
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pando da solo pitt di meta del volume. In
esso sono descritte ed analizzate da un
punto di vista fitosociologico ed ecologico
tutti i raggruppamenti vegetali, che al-
bergano la sughera, sia come specie prin-
cipale, costruttrice della fitocenosi stessa,
sia come specie secondaria ospitate o ad-
divittusa tollerata come sopravvivenza di
una fitocenosi ormai distrutta, in mezzo
alle quale la sughera non a pil capare di
rinuovarsi.

Le fitocenosi sono descritte in ordine
decrescente della partecipazione della su-
ghera ad esse. Appare evidente come
molte unitd possano essere interessanti
dalla sughera, ma esse sono tutte piu o
meno correlate da un punto di vista so-
ciologico e singenetico. Le sugherete poco
alterate dall'uomo ricadono tutte nell'or-
dine delle Quercetalia ilicis, ossia nei
querceti sempreverdi, e quasi tutte nel-
I'associazione del Quercetum galloprovin-
ciale, una delle unitd meglio studiata e
conosciuta e tipica della Francia meri-
dionale. In essa le sugherete costituiscono
una apposita subassociazione suberetosum,
che conosce numerose varianti, ecologica-
mente e floristicamente ben differenziate,
caratterizzate tutte dalla mancanza degli
elementi floristici basifili, che di
partecipano all’associazione.

norma

Sulle pendici molto assolate la sughera
penetra nel dominio del Quercetum medi-
terraneo-montanum, mentre sui terreni
scistosi scende nelle fascie di transizione
fra il Quercetum  galloprovinciale e
I’Oleo-Lentiscetum, dove trova i suoi li-
miti xerotermici. Accidentalmente essa pe-
netra in qualche associazione dei Quer-
ceto-Fagetea, come nell’dineto-Laurietum
flexuosi delle formazioni rivierasche o
come, € questa volta in senso aeropeto,
nel Querceto-caricetum depanperatae.

Si tratta perd sempre di fitocenosi in
cui la sughera & pill o meno associata al
leccio e alla roverella nel piano arboreo.
I popolamenti puri sono sempre di ori-
gine artificiale.

Il segnito ad intervento autropico Ila
sughera finisce per partecipare a fito-
cenosi di degradazione delle alleanze del
Cistion, in cui sopravvive per la sua lon-
gevita con il mezzo con quale riprende a



diffondersi, quando questo, cessato [l'in-
tervento perturbatore, torna a evolversi
verso i consorzi climacici, passando per
associazioni quali ['Ericeto-Lavanduletum
popolamenti ad Arbutus.

Interessante da notare, come I’A. tenda a
considerare anche le sugherete costituite
dalle varie facies del Quercetum gallopro-
vinciale suberetosum, pilt un preclimax, che
un climax vero e proprio, anche se si
tratta di consorci d’equilibrio biologico
pitt 0 meno stabile e duraturi nel tempo,
essendo evidente nel dinamismo evolutivo
le tendenze verso la lecceta pilt o meno
pura, ossia verso il Quercetum gallopro-
vinciale tipico. Non ¢ detto con cid che
lo stadio preclimacico sia sempre dovuto
all’intervento autropico (pascolo, incen-
dio, tagli) esso pud essere originato € man-
tenuto anche da fattori climatici locali,
come da fattori edafici. Queste argomen-
tazioni fanno parte dei successivi Capitoli,
VI e VII, in cui sono discussi argomenti
di carattere ecologico, singenetico, bota-
nico e colturale, sempre perd basati sul-
I'inquadramento fitosociologico dato nel
Cap.IlI, che ¢ compretato pure d'accu-
rate e ben elaborate tabelle di associa-
zione.

II Cap. IV ¢ dedicato allo studio dei
terreni, sempre in relazione alle fitocenosi

da esse occupate. Se ¢ evidente che I'A. si
¢ servito non solo dei principi della no-
menclatura e degli studi locali eseguiti
dal Kubiena, ¢ ancora piu evidente come
egli segna la scuola del Pallmann, per la
quale il processo pedogenetico non puod
mai essere avulso dal dinamismo, dalle
evoluzioni o alterazioni dei consorzi ve-
getali. Per ogni unita fitosociologica ¢ non
solo studiato ed analizzato il relativo
profilo del terreno, ma un apposito capi-
tolo (V) ¢ dedicato alle relazioni fra ter-
reno e vegetazione e fra questa e la roc-
cia madre, che il primo ha originato.

Studio complesso e quanto mai interes-
sante, anche se prettamente fitosociologico,
per cui i problemi colturali vengono illu-
minati pit da una luce indiretta che di-
retta, sta ai forestali di fare un ulteriore
passo e trarre le conclusioni di carattere
selvicolturale ed economico.

Sembra tuttavia chiaro, che, per quanto
riguardi le sugherete italiane, la loro co-
noscenza non possa essere ritenuta suffi-
ciente, se prima non si affronta lo studio
fitosociologico, e I'approfondimento dei
problemi ecologici, che essa comporta.
Dice giustamente il Natividade, che il tec-
nico dovra tener conto delle opinioni degli
ecologi, pedologi e fitosociologi, prima di
suggerire tecniche selvicolturali.

A. Hoffmann

ZEITSCHRIF‘TEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

QOesterreich

NIESSLEIN, E:

Praktische Bauernwaldarbeit

Holz-Kurier, 1960, Nr.1, S.1-7.

In dem Aufsatz wird uber Grundsitze
und Erfahrungen bei der Bauernwaldfor-
derung im Forstbezirk Hartberg/Oststeier-
mark berichtet. Dieser Bezirk weist zirka
50000 ha Wald auf, wovon ca. 43000 ha
Kleinwald sind. Auf den b&uerlichen
Waldbesitzer kommen im Durchschnitt
4,3 ha Waldfliche.

Die Férderung erfolgt nach dem Grund-
satz: Freiwillige Forderung nur solange,
bis die Bauernwaldwirtschaft dieser Hilfe

nicht mehr bedarf. Sie erstreckt sich auf
Belehrung, Beratung und Uberzeugung,
wobei- auf die betriebswirtschaftlichen
Bediirfnisse des Bauernhofes abgestellt
wird nach dem Grundsatz, daB der Wald
zum Bauernhof gehort.

Als besonders geeignetes Mittel, die
bduerlichen Besitzer in Diskussionen iiber
die wirtschaftlichen Belange des Waldes zu
ziehen, wird die Aufnahme des Ausbaues
eines zusammenhingenden Wegenetzes fiir
die land- und forstwirtschaftlich genutzten
Flichen in das Foérderungsprogramm be-
trachtet,

Aufforstung ist oberstes Gebot. Die Ver-
pflichtung hierzu besteht jenseits von pri-

327



	Bücherbesprechungen = Comptes rendus de livres

